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Auflebende Gefechtstätigkeit
an der Westfront.

Der Weltkrieg.
Bericht der deutschen Heeresleitung.
Grsjjr» H«lU-ti»aktur, 26. Juni. Amtl. WTB. Drohtb.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:  Südlich

der Eearpe griff der Lnzländer gestern früh mit mehreren
Kompagnien in breiten Abschnitten an. Bei Feuchy und
Nenoille-Bttafle wurde er im Gegenstoß zuriickgeworsen.
In dm Nachbarabschnitten scheiterten seine Borstöße in
unserem Feuer.

A« Abend lebte die Artillsrietlitigkeit säst an der
ganzen Front auf. Zwischen Arras und Albert und beider¬
seits der Somme blieb sie auch während der Rächt lebhaft,

ehrsach stieß der Feind zu starken Erkundungen vor.
r wurde abgewiesen und ließ Gefangene in unserer Haud.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  Zwischen
Aore und Marne zeitweilig aujlebrnde Gesechlsliiligkell.
Westlich der Bise erbeuteten wir in Borseldkämpfen fran¬
zösische Maschinengewehre. Ein feindlicher Teilangrisf nord¬
westlich von Chateau Thierry wurde abgewiesen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:  Nördlich »om
Rhein-Maure-Kanai drang bayrische Landwehr in die fran-
Mischen Stellungen nordwestlich von Bures ein und brachte
20 O fiziere und 40 Mann gefangen zurück.

Aus einem feindlichen Geschwader, des am 24. Juni
östlich von Soissons bis zur Aisnr zum Bombenwerfen
oordrang, wurden5 Flugzeuge adgeschossen.

Gestern wurden 12 feindliche Flugzeuge und 3 Fessel¬
ballone zum Absturz gebracht.

Leutnant Udet errang seinen 33.. 34 und 35 . Leut¬
nant Kirfteiu seine« 27.. Leutnant Belijrn seinen 28. und
Leutnant BML seinen 21. Luftfieg.

Der Erste Gmeralquartlermeifier: Ludendorff.

18 8 « v Bruttoregistertouue » »erseukt.
Berlin, 25. Juni. WTB.

Amtlich wird mitgeteilt: NeueU-Bootsersolge im Sperr-
gebiet um England: 18 800 BRL. Bon den versenkten
Schissen wurden drei bewaffnete Dampfer an der Ostsüste
Englands aus stark gesicherten Grleitzügen herausgeschosssn.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
*

Welcher Lsdungswert oft selbst mit kleinsten Segel¬
schiffen»e»schickt und durch unsereU-Boote Vernichtet wird,
geht aus folgendem Beispiel heroor: Einer unsererU-Kreu¬
zer hielt an der westasrikanischen Küste wenig nördlich des
Aequatsrs einen kleinen portugiesischen Segelduiter an.
der etwa 29 Registertonnen groß war. Sr war von Free¬
town (Liberia) nach einem anderen afrikanischen Kustenplatz
unterwegs und wurde durch eine Sprengpatrone»rrsenkt.
Seine Ladung bestand aus 136 Körben mit Kolanüssen,
die ein Gewicht von 4860 hatten und einen Wert von
11000 Mark darstelken.

Erklärungen des Reichskanzlers
auf die Ausführungen KLihlmanns.

In der Reichslagssitzung vom Dienstag gab
Reichskanzler Graf t»»u Hertliug

auf die Ausführungen des Staatssekretärs von Kllhlmann
folgende Erklärung:

.Meine Herren! Ich hatte ursprünglich nicht die AK«
sicht, unter den gegenwärtigen Berhälln ffen mich an diesen
Verhandlungen zu keteiligcn. Die Gründe, die mich
zu dieser Zurückhaltung bestimmen, liegen auf der Hand.
Es sind Erfahrungen, die meine Herren Amtsoorgänger
gemacht haben. Sprachen wir »on unserer friedfertigen
Gesinnung und unserer Friedensbereitschast. so wurde das
von den einen als ein Symptom der Schwäche und unseres

82. Jahrgang.
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Donnerstag , den 27 . Juni
unmittelbar deo».stehenden Zusammenbruchs aufzefaßt, aus
der anderen Seite als eine listig gestellte Falle, sprachen
wir dagegen von unserem unerschütterlichenWillen, den
uns frevelhaft ausgezwungenen Eroberungskrieg abzuwehren,
so hörte man den Säbel Ludendorffs klingen, so hieß es:
Das ist die Stimme des preußischen Militarismus, dem die
leitenden Staatsmänner sich fügen müssen. Ich bin am
24. Februar ds. Is . einen Schritt weiter gegangen. Ich
habe damals ausdrücklich Stellung genommen zu der Bot¬
schaft des Präsidenten Wilson. Ich habe seine bekannten
vier Punkte b-sprechen und grundsätzlich meine Zustimmung
zu diesen vier Punkten erklärt. Ich habe gesagt, daß die
vier Punkte möglicherweise die Grundlage für einen allge¬
meinen Weltfrieden bilden könnten. Irgendwelche Beuße-
rung des Präsidenten Wilson ist daraus nicht erfolgt. Alles
das hat keinen Zweck. (Sehr richtig!) Die Mitteilungen,
die mir aus den feindlichen Staaten, insbesondere aus
Amerika, zugekommen sind, haben mich deutlich erkennen
lassen, was unter dem Friedsnsbund, dem Völkerbund von
Freiheit und Gerechtigkeit zu verstehen sei. (Sehr richtig!)
Deutlich lasten uns da unsere Gegner erkennen, daß sie der
Kern diese« Völkerbundes sein würden und daß e« somit
für unsere Gegner keine Schwierigkeiten haben würde, das
ihnen«nbkgueme aufstrebende Deutschland zu isolieren und
ihm durch wirtschaftliche Abschnürung den Lebensadern aus-
zulöschen. (Sehr wahr!) Sch habe es dagegen für durchaus
angemessen gehalten, daß der Herr Staatssekretär de» Aus¬
wärtigen Amtes Mitteilungen über die Einzelheiten unserer
politischen Lage im Osten»sn Finnland bis zu« Schwarzen
Meere hier machen möchte, der dazu berufen war. aus
Grund seiner Gachkenntnis, aus Grund der Erfahrungen,
die durch seine mehrmonatige aufopfernde und erfolgreiche
Teilnahme an den Verhandlungen gemacht« orden waren.
Ich bi« der Meinung, daß der Herr Staatssekretär sich
dieser Ausgabe durchaus sachgemäß entledigt hat. Da-
gegen haben einige feiner Äußerungen, wie ich zu meinem
Bedauern konstatieren mußte, in weiten Kreisen eine mehr
oder weniger unfreundliche Aufnahme gesunden. (Sehr
richtig! Sehr wahr!) Der Herr Staatssekretär sprach
über die Schuldsrage. Diese Schulsfroze könnenw r ge¬
trost der Geschichte überlasten. Schon jetzt liegen Zrugntss;
vor, daß Deutschland nicht schuld am Kriege war. daß es
nicht die Fackel zum Welrbrande entzündet hat. (Sehr
wahr!) Ich halte mich jedoch für verpflichtet, mit einem
Mißoerständnis aufzuräumen, da?, wie mir scheint, der
Auffassung des zwetten Teil» der Ausführungen des Herrn
Staatssekretärs zugrunde liegt. Die Tendenz diesrr Aus-
sährungen des Herrn Staatssekretärs war lediglich, die
Verantwortung an der Fortsetzung und an der unabseh¬
baren Verlängerung des entsetzlichen Krieges der feindlichen
Macht zuzuschreiben, ganz in dem Sinne, wie ich es am
24. Februar getan habe. Meine Herren, von einer Erlah¬
mung unseres Willens, »on einer Erschütterung unserer
Tiegkszuoersicht kann danach selbstverständlich nicht die Rede
sein. Nach wie vor stehen Kaiser und Reich. Fürsten und
Völker eng und vertrauen»»»!! zvsammen. Sie »erlrauen
auf unsere unvergleichlichen Truppen. (Lebh. Beifall.) Sie
»erlrauen aus unser einheitlich und unerschütterlich zusam¬
menstehendes Bold und seine großartige Haltung, wie wir
sie seit Jahren zu bewundern haben. (Lebh. Beifall) Wir
dürfen hoffen, daß der Allmächtige, der uns Hetzer geholfen
hat und uns von Sieg zu Sieg geführt hat, diese Treue
des deutschen Volke» belohnen wird. U?ber die Einzel¬
heiten wird der Herr Staatssekretär selbst das Wort er-
greifen, um da» Mißverständnis auszuklären. (Lebh. Bels.)"

Gras Hertling rettet die Lage. Das war ihm nach
der wenig günstigen Aufnahme der Kühlmannschen Rede
in der öffentlichen Meinung eine unerläßliche Sache, so daß
er gleich am Beginn der am Dienstag fortgesetzten allgemei-
nen Aussprache über die auswärtige Politik da« Wort
nahm, um eindeutig und mit stolzer Selbstverständlichkeit
auszusprechen, was in der deutschen Volksseele als Be¬
wußtsein lebt- daß von einer Erschütterung unserer Sieges-
zuoerstcht keine Rede sein könne, daß felsenfestes Vertrauen
in unsere «noergleichlichen Truppen und das treue Au«.
Hallen der Heimarmee gebührenden Lohn finden werden im
glorreichen Ende, sowie der deutschen Waffen. Brausender
Beifall dankte dem Reichskanzler für diese klärenden Worte,
der über jede« Rißoerstandenwerden erhaben ist. Gegen¬
über dem zündenden Schwung der logischen Klärung de»
greisen Kanzlers wirkte das nachfolgende Bemühen de«
Staatssekretärso. Kählwann in Form einer Polemik gegen
den Abg. Grasen Westarp ziemlich matt. Der Staats¬
sekretär wollte in dem oielkrttislerlen Satz von einer Un-
Wahrscheinlichkeit rein militätischer Krtegsenischetdung miß¬
verstanden sein. Man rief ihm aber von der Rechten ein¬
dringlich das Wort .Stenogramm" zu und die linken

M8.

Parteien, brr denen Herr ». Kühlmann am Rontug Bei¬
fall erntete, beschränkten sich am Dienstag ans kühles
Schweigen. Kein Zweifel, die Fühlung des Staatssekre¬
tärs « t der Volksvertretung ist lockerer gewsrd.n. Doch
der Zwischenfall sollte in seiner Tragweite auch nicht über¬
schätzt werden. In dieser Hinsicht erwarb sich der Abg.
Naumann (F. Bp.) in sein« Rebe ein Verdienst durch
schlichtes Hinstellen der Tatsache, daß dem deutschen Volk
an den deutschen Fronten und Daheim die sittliche Pflicht
Leitstern seines Denkens bleibe und daß es im Aufblick zu
ihm auch durch mehr oder körniger bemerkenswerte Miß-
Verständnisse nicht irre gemacht» erden kann und daß hinter
Gasgranaten und Maschinengewehren der Wille der Völker
zur Zukunst unverrückbar bleibt. Ser Wortführer der
Nationalltberalen, Abg. Dr. Stresemann konnte freilich
nicht umhin, de« Staatssek etär zu bezeugen, daß sein be¬
wußter Satz in der Routaasrede aus die natior.alllberale
Fraktion niederdrückend gewirkt habe und oolkrpfytrksqisch
ein schwerer Fehlgriff gewesen sei. Zu dem Mol ke-Zitat
vom 7—36jährigen Krieg wäre nicht drr mindeste Anlaß
gewesen. Was hätte ein Lloyd George und Ciemrr.ceau
aus den beispiellosen deutschen Stegen rednerisch zu machen
»erstanden! (Stürmische Rufe: Sehr richtig!) Durch Luden¬
dorffs Hammer sei der Ostsriede erdicht worden, nicht durch
staatsmännische Reden. So werde es auch im Westen
kommen. Herr o. Kühlmann erlebt« unter den pointierten
Vorhaltungen Dr. Stresemann» recht unbehagliche Augen¬
blicke, und dieser Fraktionssührer möchte der Regierung
erklSrtermaßerr feine Anerkennung spenden; sie mache da»
oder nicht leicht, im allgemeinen wie bei der Verwaltung
der Ostgebiete im besonderen. Der Redner»erweilte dann
bei der Blawensrag«, erinnerte an das Verdienst Oester¬
reichs bei Kriegs beginn, als r» den Hauptstoß der Russen
ausfing, was uns zu sietem Dank verpflichte und begrün¬
dete dann eingehend seinen Antrag auf organische Reform de,
Asswärtigen Amts, der nicht als grund'ätzliches Mißtrauen
gegen dieses Amt geboren sei, sich aber als praktische Not¬
wendigkeit erwiesen habe. Dem Bürgertum auch hier stete
Bahn inmitten»on Adeligen forderte Dr. Stresemann unter
Anspielungen aus das verderbliche Wirken des Fürsten
Lichnowsky. Zn Voraussicht besonders gearteter Debatte
empfahl Abg. Gröber(Ztr.) Verweisung des Antrags an
den Haushallsausschuß, was auch sogleich beschlossen wurde.

«
Die „Bosstsche Zeitung" schreibt: Als sich der Reichs¬

kanzler zu Beginn der Sitzung des Reichstages erhob,
zeigte sich sofort, daß sein Versuch, eine unangenehme Lage
zu klären, aufs dankbarst« begrüßt wurde. Besond-rs die
Betonung des Stezeewillens und des Siegesoerirauen»
wurde vom ganzen Haus freudig unterstrichen. Nicht un¬
bemerkt blieb seine Ablehnung, die Schuldsragr zu erör¬
tern, die von der Geschichte ohne jeden Zweifel zu unseren
Gunsten entschieden werde. Gewiß kann man über die
politischen Ziele des Reichskanzlers verschiedener Meinung
sein, aber jeder wird ihm zugestehen müssen, daß jede«
seiner Worte einen bestimmten, klaren und festen Sinn
hat, das keiner Kommentierung bedarf.

Nach dem Kanzler stellte der Staatssekretär die Einzel¬
heiten der Mißverständnisse dar.

Dazu heißt es in der . Norddeutschen Allgemeinen
Zeitung" : Sin nicht»»reingenommener Höhrer der Rede
des Staatssekretärs konnte an ihr nur die Tendenz fest«
stellen, vor einer falschen Wertung der Lage und der aus
ihr erwachsenen Ausgaben aus Grund einer optimistischen
Beurteilung der möglichen Krtegsdauer zu warnen und für
den Fall, daß die deutsche Bereitwilligkeit, den Krieg durch
gerechten politisch«« Ausgleich zu bee«digen, weiter aus den
Widerstand der Feinde stößt, die Verantwortung für di«
unabsehbare Verlängerung des Krieges den Weflmächien
zuzuschieben.

*

K»hl« a««S Gtelluug erschüttert 6
Irr Berliner parlamentarischenKreisen erhält sich die

Ueberzeutzung, daß die Tage des Staatssekretärs»on Kühl-
mann gezählt sind. Der Kanzler hat zwar zum Teil Perm
von Kühlmann zu stützen gesucht. Aber die Art, wie der
Staatisekretär dann selber seine Sache führte, hat allge¬
mein mißfallenu«d hat »ielleicht gerade die Linke, auch
die ausgesprochene, die ihn bislang hielt, »«stimmt. Im
Parlament dürfte der Staatssekreär kaum noch eine»
Freand haken. Hier und da meinte man freilich, daß die
Krise mit einem Abgang bes Siaatcsekreiärs unter Um¬
ständen noch nicht beigelegi wäre. Man glaubt, daß dann
gerade aus den Reihen der sozialdemokratischenMehrheit».
Partei gegen die Stelle des Kanzlers und des Herrn von
Payer angerannt werden könnte.
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Me Miere i»
der AegriffsMchl.
Au« dem glänzenden, rpfer-

freudigen und rastlosen Zusam¬
menarbeiten aller Waffen, das
zu den übenaschend großen
Erfolgen unserer Märzangriff«
auf der Westfront führte, soll
hier einmal die Tätigkeit der
Pioniere zu denen auch die
im Kriege neu geschaffenen
Minenwerfertluppen gehören,
geschildert werden. Buch sie
haben an den gewaltigen Un¬
ternehmungen hervorragenden
Anteil eevommen und zu
ihrem Gelingen beigeiragen. K

Als am 21.März der Feuer-
orkan gegen den Feind ent¬
fesselt wurde, begannen auch
die Rinenwerser, ihre Vernich-
tung bringenden Wurfminen zu
schleudern. Während die Ar¬
tillerie die Geschütze und writer
rückwärts liegende Stellungen
de« Feindes befeuerte, nah¬
men sich die Minenwetfer
die vordersten Linien zum
Ziel. In tagelanger, müh¬
samer Arbeit halten die Mannschaften der Minen-
werfertruppen in nächster Nähe der Linie der eigenen Sn-
santerie Deckungen ausgehoben und das schwere Gerät mit
den erforderlichen, riesigen Munitisnsmaffendurch das Netz
der Gräben dorthin getragen. Sorgfältig waren all« Spu¬
ren der Nachtarbeit dem Auge des feindlichen Fliegers
und damit der feindlichen Artillerie»« hüllt worden. Un¬
ter nsroenzerrüttendem Krachen zerschmetterten die Aurs-
minen die feindlichen Drahthindernisse, Unterstände und
Stellungen. Mit verblüffender Sicherheit trafen sie ihr
Ziel, obwohl dichter Nebel Einfchießsn und Beobachtung
unmöglich machte. Denn mit größter Gewiffenhafligkrtt
waren die Ziele vorher erkundet. Werferstände und Schuß¬
entfernung vermessen und in die Pläne eingetragen wor¬
den. Als die Infanterie aus ihren Gräben vorbrach, fand
sie breite Lücken in die Hindernisse geriflen und die Wider¬
standskraft in der »»rdersten Linie gebrochen.

Aber wie konnte sie weiterkammen? Trichter an
Trichter Hallen die Geschosse gewühlt; ein Gewirr ganz
und Haid zerstörter Gräben und Hindernisse, »om Früh-
linasregen tief aufgeweichter Lehmboden. Kanäle und
Flüsse des wasserreichen Landstrich?», hier und dort noch
dem Feuer rntgaagene, todspeiende feindliche Maschinen-
gewehrnester drohten, ihren Siegeslauf zu hemmen. Da
brachen die Pioniere zusammen mit der Infanterie vor.
In wenigen Augenblicken waren bereitgehalterie Uebrrgänge
über die Gräben gelegt, hier sprengte ein der Infanterie
oorauseilender Pioniertrupp ein noch erhaltenes Hindernis,
dort einen Unterstand. Kühn»orstürzend erkundeten Pionier¬
patrouillen die Waflerläuse, mit äußerster Anspannung
aller Kräfte schafften Dionierkompagnien Brücksngerät her¬
bei. Hier stieß eine Pionierpatrouille bet ihrer Erkundung«-
tätigkeit plötzlich auf »in Englänbernest, das sich noch un¬
bemerkt Halle brhaupten können. Die Pioniere stutzten
keiaen Augenblick, blindlings griffen sie zu Sewehr und
Handgranate und »nahmen das Nest aus' . Dort bemühte
sich ein Pionierzug. schnell eine Brücke für die Infanterie
hrrzustellen. Die feindliche Artillerie zerschlug sie ihm und
so mancher wackere Pionier fiel bei seinem Werk. Un¬
verdrossen schafften die anderen neues Gerät herbei, und
bald war der neue Urbergang fertig und sogleich von den
Sturmtrvppen überschritten. Wo sich zeitweilig einem
Pionierzng keine Gelegenheit bot. sich als Pionier zu be¬
teiligen. griff er Schulter an Schulter mit der Infanterie
in das Gefecht ein.

Aber auch die tatensrshepe und opferfreudigste Infan¬
terie hätte so mit der Unterstützung»on feiten ihrer Käme-
radr« von der Plonierwaffe nicht viel « etter gelangen
können. Den» je » etter sie »orkam, u« fo mehr entbrhrie
sie die starke Unterstützung der eigenen Artillerie, u« so
«ehr gelangte sie in Gelände, das von eigeaem Artillerie¬
feuer weniger stark gelitten hatte und dem Feinde Gelegen¬
heit zu neuem, zähen Widerstand bot. Da » artete der
Engländer eine neue Urberraschung. Der Infanterie falz¬
ten dichtauf Minenwetfer und leichte Artillerie. Sie nah¬
men die noch Widerstand leistenden Stützpunkte des Geg¬
ners unter Feuer und bildeten einen starken Rückhalt für
die weilerstürmende Infanterie. Auch beim Borbrtngen
der Mnenwerser und Geschütze in diese« zerwühlten und
verschlammten Gelände, durch daa schon der Infanterist
nur mit größter Anstrengung hindurchkam. leistete der
kräftige Arm des Pioniers die H lse. Schon lange»or
dem Angriff hatte man die Mittel ersonnen und erprobt,
die es der Artillerie möglich machen sollten, über das
Trichtergelände schnell hinwegzukommen. In den Pionier-
parks war vorher alles berellgelegt, und rechtzeitig nach
»orn geschafft worden. Kaum hatte die Infanterie die
Gräben oerlaffen, da bahnten auch schon die Pioniere den
Weg für die Artillerie, stellte Uebergänge her. machten das
Trichlergelände fahrbar und griffen kräftig in die Räder,
wenn an schwierig«u Stellen die Kraft der Pferde erlah¬
men wollte.

Der in langjähriger, treuer Friedensarbeit der Pionier-
truppe«ingepfianzte Tatendrang und Pflichteifer, der schon

in den Anfangsfchlachten1914 sich so herrlich bewähr
hatte, offenbarte sich so von neuem in den Kämpfen die¬
ses Frühjahrs. Die dreieinhalb Jahre aufreibenden Stel¬
lung; Krieges hatten nicht »rrmocht. die alle Angriffslust
und Kühnheit«inzuschläsern. Berlrauensosll können auch
heute Infanterie und Artillerie sich aus die Unterstützung
des Pionier» in den schwierigsten Lagen oerlaffen.

Deutsche Städte im Balterrl«nhe.
Die Millionen von Volksgenoffen, die im Lause der

Zeit in die Fremde zogen, sind zum großen Teile spurlos
in den fremden Völkern ausgsgangen, »Kulturdiikget", wie
das bittere Wort lautet, zu Nutz und Frommen jener
Nationen! Um so höher müssen wir die Ausdauer der
Balken'Deulschen bewerten, die in hartem, jahrhunderte¬
langem Kampf ihr Deutschtum»erteidigten und es erhalten
haben gegen eine Weit von Feinden. Ueberall in Stadt
und Land gibt sich diese Treue zu erkennen, besonders aber
in den Städten des Balienlandes. Ts sind uralte Grün¬
dungen, di« in der baltischen Ostmark die Gerechtsame einer
Stadt erworben haben, nur wenige, die nicht aus ein Alter
von vielen Jahrhunderten zurächblicken können.

R'ga ist die älteste»on ihnen. Der Markt van Now¬
gorod am Wolcho», Troß-Nswgsrod, wie es gemeinhin
genau»! wurde, war den Deutschen auf zehn Jahre gesperrt
worden. Kleinlicher Neid der russischen Ksusleule gab Len
Anlaß. Die liolä'-dischen Kaufherren aus Wisdp legten
daher an der Düna Stapel an. und die Waren des vstens
fanden hierher ihren Weg. Bis dahin war man nur zu
Sommerfahrteu an die Düna gekommen, im Herbst kehrten
die Koggen in die Heimat zurück. Bischof Albert erkannte
die Wichtigkeit des Platzes, und dies« Einsicht war der
Grund, daß hier und nicht dünaaufwärts, in Uezküll, wo
der Mönch Meinhardt schan 1185 eine Kirche und das erste
feste Haus errichtet hatte, die Stadt gebaut würbe. E»
war im Jahre 1201.

Auch die übrigen Städte des Landes blicken zu« aller¬
größten Teil auf ein ehrwürdiges Alter zurück. Sie wur¬
den entweder, wie Riga und Dorpat, von den Bischöfen
angelegt, oder die ersten Bürger kamen mir dem Heere der
Ritter ins Land und siedelten sich im Schutze der Ordens¬
burg a», f» Mita«, Wenden, Fellin, Weißenstein. Xarva,
Arensburg auf Oeselu. a. An ber Stelle, wo Reval sieht,
wurde 1219 von König Waldemar eine däuische Burg
erbaut; sie fiel aber wenige Jahre später in die Hand der
Schwertritter»ud« urde von ihnen als Ordensburg«»«gebaut.

Die Saufleut« und Handwerker, die solchergestalt ihre
Zukunft mit der Sache der Bischöfe und Ritter verknüpft
hatten, stammten aus den Städten Riederfschsens. Diese
Herkunft spiegelt sich auch in den neuen Gemeinwesen
wider, i« Ausbau uud Zuschnitt der Städte wie in der
Berfaffung.

Wer sich Riga »am Westen her nähert, sieht schon aus
weiter Ferne die scharfen Spitzen der Türme gen Himmel
ragen; wie eine der hansischen Städte im Reich baut es sich
»or uns auf. Roch packender ist das Bild, das Reval ov»
der Seefeile her bietet. Turm um Turm. Zinur um Zinne
steigt aus de« Bogen empor; in btt Mitte wölbt sich der
Dsmberg als hervorragendster Teil des Gesamtbildes mit
Schloß und Kirche. Reval hat den ehrenden Beins« «,
»Das nordische Nürnberg" davongetragen. Gr ist nicht un¬
verdient, wie uns ei« Gang durch die Straßen und Gaffe»
der Stadt, ein Blick auf feine prächtigen Gotteshäuser und
Prsfandauten lehrt, er ist ab» vor allem verdient u«
der Sorgfalt und Treue willen, mit der man das Wehr-
gehege der allen Feste, die Mauern und Türme und Zinnen,
erhalten und gepflegt hat.

Auch in den Binnrnstädten ist manche» Prachtstück
mittelalterlicher Bauherrlichaeit erhalten. Saft aüe weise«
sie in ihren Aaser» »der in der Nächste« Umgebung eine
jener trotzigen Burgen aus der Ocdenszeit auf, die Ritter
und Bischöfe zur Befestigung und Sicherung ihrer Macht
errichteten. Die meisten liegen in Trümmer« als Opfer der

vielen Kämpfe, die das Land durchtoblen. Manche, wie die
von Fellin in Livland, waren von gewaltigem Umfange.
Die Felliner Burg überiraf in dieser Hinsicht sogar die
berühmte Marienburg in Preußen. Einige find soweit er¬
hallen, daß man die Einzrlheiten des Bauwerks noch in
allen Teilen verfolgen dann, so die Ordensburg in Naroa,
die der gegenüberliegenden russischen Grenzseste Iwan-
gorod an der Rarowa wie ein kampfbereiter Gegner ins
Auge blickt.

Auch im inneren Ausbau ihres Temeinwrsens. in der
Verwaltung wie in der Rechtspflege, glichen die Bürger
ihre Stadt der alten Heimat an. In Riga wurde von
den gvtländischen Hansen zuerst nach lübifchem Recht ge-
richtet. Später aber trat das hamburgische an seine Stelle,
das sich dann in fast ganz Ltolaub Eingang verschaffte,
mit Ausnahme Revals. Naroas und Wrsenbergs in Est¬
land, wo das iübische Recht Geltung hatte.

Die Verwaltung fiel dem Rat zu. bestehend aus den
Bürgermeistern und dem Ratsherrn. Er übte die Justiz
und Polizeigewslt aus und hatte die gesamte Verwaltung
in den Händen. Ihm zur Seite standen die Süden. In
der Großen Gilde saßen dir Kaufleute und als einzige
Zunft die Goldschmied«; später traten noch die. Literaten",
die Vertreter der Personen mit akademischer Bildung, hin¬
zu. Dis Kleine Gilde umfaßte die Zünfte, dle sich nach
den Regeln und Gesetzen ihrer yandwerksgensssen im
Reich zusammengefunden hatten. Bemerkenswert ist indessen,
daß sie drn Zutritt zur Stadtverwaltung ohne die schweren
Kämpfe erreicht habrn, die in Deutschland die Städte des
Mittelalters erschütterten.

In den Kapitulationen mit fremden Herrschern wur¬
den den Städten von Sigismund August von Polen dis
auf Peter den Trotzen ihre Rechte feierlich gewährleistet.
Auch während der ersten Hälfte der Russsnherrschast blieben
diese im ganzen unangetastet. Mit dem Regierungsantritt
Alexander III. begann dann der Feldzug gegen das
Deutschtum. Alle« wurde mssistziert, Kirche, Schule. Ge¬
richt und Polizei. Am schlimmsten traf die Deutschen in
Stadt und Land wohl der Eingriff in die Schule, der die
Arbeit von Jahrhunderten vernichtete und es ihnen unmög¬
lich machte, ihre Kinder in der Sprache der Eltern unter¬
richten zu lassen.

An dem gewaltigen Aufschwünge, den die Städte in
anderen Ländern durch die Industrie erlebten, hat das
Balteniand nur einen begrenzen Anteil, was bei dem
Mangel an Bodenschätzen nicht wunderlich ist. Nur die
Plätze an der See oder an schiffbaren Wasserstraßen hatten
diese Möglichkeit. Aber nur bei den drei Häsen Riga,
Reval und Libsu ist dieser industrielle Aufschwung in
größerem Umfange zu erkennen. Pernau und auch Nsrwa
sind dagegen hinter ihren größeren Schwestern zurückgeblie¬
ben. Windau, der alte kurlandische Hasen aus der Zeit
Jakobs, aus dem dle Kriegs- und Handelsflotten ln die
Welt hinausfuhren, ist neuerdings erfolgreich bemüht gr-
wese», den ersten Platz kn Kurland wiederzugewinnen.
Windau Halts Libau in den letzten Jahren vor dem Kriege
in der Ein- und Ausfuhr nicht nur erreicht, sondern überholt.

Von den Bitmenstädten haben uur zwei größere Be¬
deutung gewonnen, Dorpat, die alte LandesuntoersM am
Embach, und Mitau, di« Hauptstadt von Kurland. Der
Unlvrrsiiät, als dem Mittelpunkte, von dem aus das
Deutschtum geistige Kraft und Stärkung erhielt, galt der
Haß der Russen in erster Linie. Sie glaubten ihr Ziel
erreicht zu haben, als 1S9L Dorpat zu »Iurjew" wurde.
Der Ausstieg Mitaus begann mit der Httzsgszrtt. Der
erste Herzog, Gotthardt, verlegte seine Residenz nach Mitau
und bemühte stch, dt« neue Hauptstadt in jeder Hinsicht
zum Mittelpunkt des Landes zu machen.

An den übrigen Städten ist dis Zeit mit ihrem Eil¬
schritt vorübsrgegangen. Dieser Abgeschlossenheit von
Handel und Wandel ist es zu verdanken, daß stch ihr Bild
nur wenig verändert hat und der deutsche Tharadler der
Siedlung auf Schritt und Tritt unverkennbar ist.

Die russische Stäbtevrbnung und mancherlei Regie-
rungsmsßnahmen haben das Deutschtum auch tn den
Städten beeinträchtigt. Aber soweit dieser heimliche und
offene Kamps auf seine Vernichtung zielte, ist er gescheitert.
Das deutsche Element ist auch heute«sch »on ausschlag¬
gebender Bedeutung in der Bertretrmg der Städte. Was
an anderer Stelle als eine der Entwicklung widersprechende
Bevorzugung einer eiuzelnen Klaffe erscheinen möchte, ist
hier durch die Geschichte begründete Eigenart. Die deut¬
schen Bürger, «icht die Frembstämmigen. waren und find
die Träger einer gesunden Entwicklung ihres Gemeinwesens
bis in unsere Lage gewesen. T

Tckgerve « iUletk « .
Austausch ber Ratifikationsurkunde«
zwischen Deutfchtavb «ub Fiuulaub.

Berlin. 26. Juni WTB.
Gestern find im AuswärtigenA« t die Ratistkaiions-

urkunden zu den am 7. März zwischen Deutschland und
Finnianb abgeschloffenen Verträgen, nämlich dem Friedens¬
vertrage uud de« Handels, und Schifffahrtsabkommen
ausgetauscht worden. _

Die österreichische Miuisterkrise.
Wien, 26 Juni WTB.

Der Kaiser setzt« die Empfänge der Parlamentarier
fort uud empfing gestern Vormittag den Präsidenten des
Herrenhauses, Fürsten Windischgrätz, sowie die Führer der
drei Truppen des yerreuhause», Freiherrn von Plener.
Baron Szedtk und Fürst Lopkooitz. Gestern Bo:« iitag
erschien der Ackerbauminister. Graf Silva Tarouea. im
Abgeordnetrnhau!, um im Aufträge des Kaisers die Mög-



ttchkeil zur parlamentarischen Löse der Krise zu untersuchen.
Der Ackerbauminister erklärte ausdrücklich, er trete nicht
als domo reglus in Verhandlungen mit den Parteien ein,
sondern beabsichtigte, dte Frage zu untersuchen, ob die Sr-
ledigung der Staatsnotwendigkeilen in einer kurzen Sommer-
tagung in die Wege geleitet werden könne.

Bild ««« einer slawische« Legi»» i» Amerika.
Rotterdam, 28 Juni.

Nach dem , Nieuwe Rotlerdamschs Courant" meldet
der «Daily Telegraph' aus Neuyork vom Sonntag, daß
eine slawische Legion ans in dm Vereinigten Staaten
wohnenden Vertretern der unierdrückten Völker Deutsch¬
lands und Oesterreichs gebildet werde. Man »st der An¬
sicht, daß diese Legion am besten in Rußland Verwendung
finde, vorausgesetzt, daß mcnr sich überhaupt zu einer In¬
tervention in Rußland en-schließt. Nach Telegrammen
aus Washington dringen dis Alliierten irrt der Regierung
immer wieder darauf, diese Interve ntion zu unterstützen.

Die Borgäuge i» Irland.
Bern, 28. Juni WTB.

Der Dubliner Berichterstatter von „Morning Pest"
meldet vom 15. Juni, daß die Fülle von Unbstmäßigkkit
und Auflehnung gegen dte eng! schsn Behörden in Irland
neuerdings wieder stark zugensmmen hätten. In Tralae
seien drei vom Gericht kommende Polizisten am hkllen
Tage niedergeschossen worden, und die Umstehenden hätten
nichts getan, nm die Täter schzunehmen. In Ballygar
dam es infolge der Verhaftung von zwei Jünglingen
wegen unerlaubten Exerzierens zu einem regelrechten Skraßm-
Kamps zwischen der Polizei und der Bevölkerung. In
Dublin und an anderen Plätzen gehen trotz strengen Der-
Kotes die militärischen Uebnngen weiter. 23 deswegen
verhaftete Männer zeigten dem Gericht ihre Verachtung
und verweigerten dis Angabe ihrer Namen. Wegen der¬
selben Straftat in Weftpörr Verhaftete weigerten sich, das
Gericht anzuerkennen. In Bullymde flüchtete ein Sinn-
Feinel-Führer, gegen den ein Hastbeseh! ertasten war, vor
den Gendarmen mi! d-m Zwekrad, feuerte auf einen ent-
gegenkommendrn Sendarmen und eniksm. Der Dubli-ur
Berichterstatter oon . Chronicle" behauptet, daß dir in Ir
land herrschende Anarchie vielfach eine Folge beispielloser
Einschüchterung durch die Sinn-Feiner sei. Ihr ist unter
anderem der Beschluß der Natlonaiistensührer, dem Par-
lament sernzubleiben, ihm sind ferner die viel-» Fälle von
Boykott gegen Leute, dis sich dem Widerspruch gegen die
Wehrpfl chl nicht angeschissten haben, ihr sind auch di«
hohen Beiträge für den Bertridigun gsfonds zuzuschrciben.

Die Bvrsäuge i« Rntzlavd.
Moskau, 26. Juni. WTB.

Rach Meldungen der Presse sollen die tschecho-slowa-
irischen Truppen in Iekaterinenburg eingesrungrn und in
der Stadt ein schwerer Kamps entbrannt sein.

*

Moskau. 26. Juni. WTB.
Die Fluch! des Sroßsiusten Michael aus Perm er¬

folgte am 13. Juni nachts. Eine Abteilung Erblicher
Roter Gardisten entführten den Großfürsten in Kraftwagen
unter Vorweisung eines geflitschten Soojetsbefehls, wonach
er nach Moskau übergejührt werden sollte. In Omsk
erließ G/oßfüist Michael an der Spitze derG-genreooluiio-
uäre. wie es heißt, ein Manifest, an das russische Bslk,
worin er bei seiner Abdankung deharrt und den einzube-
rusenden Semstkij Sobsr dis Entscheidung über dir Re-
gierungsgewalt überläßt.

AkbNWMIgd« MMsmdtt
Meil« SerOrechleliW.

Es war zur Zeit der Kämpfe an der nördlichsten
russischen Front. Line Unternehmung von den baltischen
Inseln au« gegen das Festland stand bevor. Da zunächst
mit einer Fühlungnahme der übersetzenden Truppen mit
der von Riga aus ausmarschierenden Armee nicht zu rech¬
nen war, bestand die unbedingte Notwendigkeit, für die
von den Inseln aus oorgehenden Heeresteile in gleichem
Tempo mit dem Vormarsch eine rückwärtige Sprechperbin¬
dung, die mit völliger Sicherheit arbeiten mußte, herzu-
pslten. Zwar Uesen von « von nach dev Festlande See-
Kabel, aber dem Bernehmen nach waren ße nicht betrieb«,
fähig. Ts blieb nur bie Möglichkeit, ükrr die Eisdecke
des Srvßen Sundes hinweg zwischen Kuiwaft und Werder
eine Fernsprechleitung aus Feldkabeln zu bauen. Es war
anzunekmen. daß mit Rücksicht auf »te i« Sunde sehr
verschiedenartigen Eisverhält niste nicht der kürzeste Weg
gewählt» erden kvnntr, f» daß die Linie vorausstchtlkch
auf eine sehr weite Strecke sowohl den wilden Schnee-
stürmen, als auch den Tücken des Eises (Bersten und
Verschiebungen innerhalb der Decke) ausgesetzt war. Da
sofort nach dem Uebergang der Kampftruppen ein sehr
lebhafter Wagenoelkehr zu erwarten war. so mußte die
Kabelleitung hoch gelegt« erden. Aus die Zuhilfenahme
von den sonst üblichen Holzfiaugen mußte « egen Be-
schastungsschwierigkeiten oon vornherein Abstand g«.nommen« erben.

Um zu dem Uebergang gewappnet zu sein, wurden
von der mit der Aufgabe betrauten Fernsprech abtelluug
zuerst Versuche in dem zugsforene« Hasen von Aren»bürg
angestellt. Eiserne Stangen, dte auf dem Vormarsch er¬
beutet waren, versuchte man in das Eis einzulasten. Mit
Hilfe der Lötlampe uvd Erhitzung der Slangeneaden kam
man nicht za« Ziel; mit Meißel und Hammer mußten
die Löcher ln das Eis getrieben werden. Hierbei hieß es

Stockholm. 26. Juni. WTB.
In einem Aufruf des Rates der Lolkibsaufttagten

von Moskau hrißl es: Es ist unmöglich, die Macht der
Sovjets vor der Hungersnot kapitulieren zu lassen. Aus
den Gebieten oon Zaritzyn, Don und Kuban werden ge¬
waltige Vorräte von Leven Mitteln in den nächsten Tagen
nach der Gegend von Moskau weiter nördlich abgeliefert
werden. Inzwischen wird der Aufstand in Sibirien erstickt
sein und die Lebensmittel, die sich unterwegs befinden,
werden ihre Bestimmung erreichen. Um diesen Plan zu
verwirklichen und süe Immer dis chaotischen und umstürz-
lerischen Bestrebungen de« reaktionären Vürgerrums zu
brechen, schreitet das Volk zu folgenden Maßnahmen:
Teilweise Mobilmachung im Wolgagebiet, im Ural, in
Sibirien unb in den dem Aufstand benachbarten Gebieten.
Alle örtlichen Sovjets üben eine strenge Kontrolle über die
Bürger aus, um jede Verschwörung unbarmherzig zu un¬
terdrücken. Ehemalige Offizier«, die ehrlich an der Wieder¬
herstellung der Ssojetarmee gearbeitet haben, genießen
voilstänbige Etrafiostzkeit und den Schutz der Soojetsbe-
hördsn. Verschrvörerssfiziere, Mitschuldige von Sküro-
padsky. Krasnosf und dem sibirischen Obersten Psanoff
werden ohne Gnade hingerichlet werden.

Die schweren Berlnfte unserer Feinste
im Westen.

In der Zeit vom 1. bi« 31. Mai 1S1Ü haben die
Engländer an Verlusten bekanntgegeben:

1545 Offiziere tot, 61Ü5 vscwunbÄ oder vermißt,
20 516 Mannschaften tot, 138568 verwunbet»der vermißt.
Es wird somit im Laufe des Mai ein Gesamiverlust von
77SS Offizieren und 159 0Ü5 Mannschaften gemeldet. Da
im Mai die Franzosen die Havpttast des Kampfes getra¬
gen haben, so » erden ihre Verluste dis englischen noch er-
heblich übersteigen. Aber schon aus den englischen Verlust-
zrffern geht hervor, wie nachhaltig dis Schwächung der
feindlichen Kampfkraft» ährend unserer Offenst»«fsrtschreitrt

Vermischtes.
Die Engländer »«st Lettow-Aordekk.

Sine soeben aus Ostafrika zurückgekehite Schwester,
die im Januar dieses Johres Daressalam verließ, erzählt
in der . Deutschen Kolonialzritung" sehr interessante Einzel¬
heiten über den Nimbus, der den heldenhaften Verteidiger
Ostafcikae, den . ostasrikanischen Hindknburg", wie sie ihn
nennen, bei den Engländer umgibt. Als ein englischer
Offizier von deutscher Seite daraus angeredrt wird, daß
der Krieg in Ostasrika noch nicht so bald zu Ende gehen
werde, antwortete er: . Leiht uns euren Leito« , und in
acht Tagen ist die Geschichte zu Ende! Bei anderer Ge¬
legenheit verbreitete sich das Gerücht, Leltow-Vorbrck sei
gefangen worden. Eilig schmückten die Engländer Autos
mit Gi-landen und Blumen aus. um den bewunderten
feindlichen Führer in ihnen einzuholen. Die Freude war
allerdings umsonst, denn der gefangene Lettow stellte sich
als ein Pflanzer mit ähnlich klingendem Namen heraus!

Im Flugzeug z«r Gerichtsverhandlung.
In einer größeren Strafsache, die einer Berliner

Strafkammer zur Verhandlung anstand, war ein Flieger-
leutnant als Zeuge geladen, »sn besten Anwesenheit dis
Möglichkeit der Verhandlung abhing Da der Offizier
aber an seiner Siensl stelle so gut wie unabkömmlich war,
hatte er von seiner vsrgesetz'.en Dienststelle die Erlaubnis
erhalten, der Zeitersparnis halber ein Flugzeug benützen
zu dürfen, das ohnedies nach Berlin gebracht» erden faßte.

jedoch vorsichtig sein, da die Eisdecke noch verhältnismäßig
schwach war. An vielen Stellen war sie nicht mehr als
zwanzig Zentimeter dick.

Ohne Zwischenfall ooüzog sich am festgesetzten Tage
d«r Uebergang der südlichen Kolonne über das Eis von
Kutwast nach Werder. In blendendem Weiß lag die
sonnenbeschierrens weite Eisfläche vor uns; ganz fern Nah«
das Auze in oerschwimmenden Umrissen die jenseitige Küste
wahr. Schon zogen in unabsehbarer, sich drüben verlieren¬
der Schlangenlinie Kolonnen ihren Weg über die gefröre-
nen Master. Die Zeit drängte. Eine Blinkverbinsung
war nicht zu erzielen; die russischen Seekabel erwiesen sich,
wie voraus;»scheu, als unbrauchbar. In kürzester Zeit
wurde die Feidkädeldoppelleituug etwas abseits der Fahr¬
spur auf dem Etse ansgelegt und eine Sprechoerblubung

.mit der auf dem Festlande in Werder errichteten Feldsta-
tion hergestellt. Währenddessen erfolgte die Verteilung der
Eisenstäbe längs der Kabelleitung mit Hilf« von Panje-
schlitten. Drüben auf dem Festtande drängte die Spitze
unaufhaltsam vorwärts, neue Aufgaben»arteten der Ko-
lanne, und die Zeit für die Hochtegung der Kabel war
knapp bemeffen. Trotz Kälte. Hunger und Ermüdung
machte sich alles mit Eifer an die Arbeit, und in vorher
erprobter Weise vollzog sich ber Aufbau der Linke.

Sie hat ihren Zweck»oll erfüllt. Während des Vor¬
marsches sowohl, als auch weiterhin dis zur Fühlungnahme
«it der auf dem Festlande»orgehenden Armee bildete die
Estenstangeniinte für dte Landungstruppen die einzig« rück¬
wärtige Nachrichtenverbindung.

lieber de« Stotz a« dte VsSle
entnehme» wir nach badischen Blättern folgende Schilderung
dem Brief eine» Karlsruher Soldaten au seine Angehörigen:

Ls war am 36. Mai, nachts um halb 13 Uhr, als
wir bereit standen, in Stellung zu marschiere«. Dte Nacht
»erbrachten wir in einem Stoßen, etwa 8 Mater unter der
Erde. Wir bekamen da zut Post Wurst. Käse. Butter.

Der Zeuge startete in früher Morgen'lunde in München
und dam. von dem sturmarilgen Wind noch beschleunigt,
nach verhältnismäßig kurzer Zeit in Berlin wohlbehalten
an. Einiges Kopfzerbrechen dürfte den Beamten der Ge-
richtsdaste die Berechnung der Zeugengebühren bereiten,
da in der Zeugengebührenordnungnur von »Landweg.
Fuhrweg, Schiffen und Eisenbahn' die Rede istz

Aus Stadt und Bezirk.
Raaold, S7. Sun! ISIS

«W » W8 « O»r -ntaf -c. « WSNZ8»
Gefreiter Jnhaones Gortenbacher Metzgrrmelster von hier

erhielt die Silberne Verdienstmedaille«nd »nrde,«gleich,«« Unter-
»sfizier desörderk.

Sergeant Karl Hiirmann n»n Wildberz erhielt dte Dienft-
«uszeichnun, III. Klaffe.

Kananter Gustav Mast non Iselshausen hat zu« Eisernen
Kreuz II. Klaffe auch die Silberne VerdienstmedaiRe erhalte».

Kanonier Enzen Holzäpfel,  G,hn des Sattlers Jakob Hotz-
äpsrl von Sülttinaen  erhielt neben der Sildrrnen Berd-.Med.
das Eiserne Kreuz II. Klaffe.

Hur Lndendvrff Spende.
Mancherorts besteht noch keine Klarheit darüber, ws-

hin die bei der Ludendorff-Spende gesammrlten Mittel
fließen. Die be! der jetzt eingeleilelen Landersammlung
eingrgangenen Spenden verbleibtn in Württemberg zur
Verwendung sttr seine eigenen Kriegsbeschädigten; kein
auch noch so kleiner Bruchteil fließt dem Reiche zu. Zwei-
drittel bleiben der Fürsorgestelle des Orts- oder Bezirks¬
ausschusses. in dem die Mittel aufgebracht wurden; Ein¬
drittel stießt der allgemeinen württbg. Landesstelle zu, da¬
mit ein entsprechender Ausgleich für leistungsschwächereGe¬
biete erzielt werden bann. _

» Mohrdorf, 28. Juni. Dem Maurermeister Lenz
ist vsm Stellv. Generalkommando Stuttgart für die Fest¬
nahme oon 6 entwichenen Kriegsgefangenen unter Anerken¬
nung des geleisteten Dienstes eine Belohnung oon 18
zuerkannt worden. Setten» des Generalkommandos wird
zugleich ersucht, die Allgemeinheit oon der Zuerkennung
von Geldbelohnung-n für Ermittlung und Festnahme oon
entwichenen Kriegsgefangenen in Kenntnis zu setzen, damit
durch die Aussicht aus Belohnung angespornt, die Wieder-
ergretfung solcher Kriegsgefangener mit allen za Gebote
stehenden Mitteln gefördert wird.

M«s dem übrige« Württemberg.
r Tei««ch. Beim Stammholz überladen ist der

Fuhrmann Burkhardt von Aitbulach von einem rollenden
Stamm zu Tode gedrückt worden.

r Brenz a. Vr. Durch di« Vorsicht und List einer
hiesigen Frau konnte ein Spitzbube und früherer Zucht¬
häusler in Sicherheit gebracht» erden. Er halte sich der
Bäuerin als Unteroffizier ihres in Frankfurt dienenden
Mannes oorgestellt und unter allerlei Vorspiegelungen
mehrere Hundert Mark nnd Lebensmiittt zu erlangen oer-
sucht. Nachdem die Bäuerin den Uritkrvsfizier gut bewirtet
und zu Bett geschickt hatte, holte sie ihren Nachbar, den
Landjäger, der nach kurzem Verhör ftststellle, daß man
es mit einem Schwindler zu tun hatte, Er machte Flucht-
»ersuche, aber es gelang dem Landjäger, ihn in Sicherheit
zu bringen.

Aamiltennnchvichte«.
« »« oSrttge.

Gestorben:  Berta Wendelstein, geb Rafina, 7S Jahre alt,
Rottenbnrg: Johannes Kopp, S3 Sahre alt, AfstStt: Sophie Schu¬
mann. ß«l>. Kipper, Zerrender».

Wein. Estenporiivnen. Ich hatte recht wenig Appetit, das
könnt Ihr Euch lebhaft denken. M t 4 Handgranaten kn
2 Säcken, dem Tornister ohne Schnürschuhe, Putzzeug.
Wäsche und Mantel, dem schweren Koppelzeug und Gewehr
ging es unter feindlichem Attillttirseurr in Sieüvng. Wider
Willen schlotterten mir Arme und Knie. In bedenklicher
Nähr setzte der Siggel seine Granaten auf unser» Graden.
Tr halte um 12 Uhr von Unserem Angriff erfahren. Um
2 Uhr schic ein mörderische« Trommelfeuer ein. Abschuß
um Abschuß krachte hinter uns. Im Graben stand ein
Mtnsnwerfer. So pulurrten die tapferen Kanoniere in
allernächster Nähe, baß die Rohre dampften, bis 4 40 Uhr.
Um 4 Uhr verließ ein Zug (50 Mann) als Stoßmpps,
darunter auch ich, den Graben und drang bl» vor eine
englische Feldwache vor. Unser Bataillon, Major B., war
bei uus vorn. Ich folgte LeutnantK. Von der Feldwache
im Sumpf erhielt ec einen Kopfschuß durch den Stahlhelm.
Streifte aber nur. Durch einige Handgranaten wurde der
Widerstand der englischenM.-G. gebrochen. Um 6 Uhr
halten « !r den von Granaten umgewühllen Winterberg
erstürmt. Diese Arbeit war nicht leicht. Nsber eingefallene
Gräben und Orehtverhaue ging es weg. Viele Engländer
schnallten ab. Hätte nie gedacht, daß bei so starkeck Feuer
noch etwas lebend bliebe. Das Lampenfieber verging schon
«ährend unseres Trommelfeuers. Wie wunderbar alles
klappte1 Da habt Ihr gar keiüen Begriff. Uuse»Artillrrke-
seuer erstickte bas englische sehr bald, brachte viel Mnuttion
zum krepieren und entmutizte den Feind. Die Artillerie
»erlegteo»n 4 40 Uhr ab ihr Feuer langsam»ach vorn.
In 10 Minuten ging dte . Feuerwalze" 100 Meter weiter.
Unterdessen waren Rinenwerser, die schon bereit standen,
«ft Gebirgsartillerie dicht hinter uns her oorgesahrea. Der
Engländer war üderrannt; wir stieße» auf alt«Srcmzoses.
Immer vorwärts gtng's auf den Höhen. Biel Gas sank
in die Täler. Wir erreichten die Aisne und spannte» etwas
aus 1. und 4. K. Erst ö Kilometer vor der Beste er-
reichten wir unser Regiment wieder.



Letzte Nachrichten.

Fliegeraugriff aus Karlsruhe «ud Offeuburg.
GK8 . Karlsruhe , 36 . Juni . Heule morgen nach

7 Shr griff eine Anzahl feindlicher Flugzeuge die offene
Stadt Karlsruhe an . Es wurden dabei mehrere Bomben
geworfen , durch die einiger Häuserschaden angerichtei wurde.
Eine Person wird oermißt . In Grün Winkel wurden Kirche
und Pfarrhaus beschädigt . — Heute morgen wurde die
offene Stadt Hffenburg von einer größeren Anzahl feindlicher
Flieger mit mehrere « Bomben angegriffen . Häuser wurden
nicht beschädigt , Menschen nicht »erlktzt; es entstand nur
leichter Materialschaden . Ein feindliche » Flugzeug wurde
zum Absturz gebracht . (2.)

Die Lage a« der italienische« Front.
Wien , 26 . Juni . WTB . Drahtb . Amtlich wird

verlautdart : An den Fronten westlich der Etsch war die

Gefechtstätigkeil in den letzten Tagen wieder lebhafter . Auf
dem Zugnarücken schlugen wir starke , durch heftiges Geschütz-
seuer elngelsitete Vorstöße unter schweren Feindverlusten ad.
Aus der Hochfläche von Afiago und zwischen Brenta und
Piave verlief der gestrige Tag wesentiich ruhiger . Das
erbitterte Ringen am 24 Juni hat für die Italiener mit
einem vollen Mißerfolg geendet , der am klarsten da¬
durch in Erscheinung trat , daß in den meist umstrittenen
Kampfgebieten auf dem Asolone und am Monte Pertica
unsere dem Feinde folgenden Abteilungen beträchtliche
Abschnitte seiner vordersten Linie in Besitz nahmen . So
sind demnach dank der Tapferkeit und dem herzhaften 3n-
greifen unserer in ungebrochener Kraft fechtenden Truppen
alle italienischen Anstrengungen , das am 15 . Juni einge-
büßte Gelände zurückzuerobern , blutig gescheitert.

Basel , 27 . Juni . Drahtb . Die „Morningpost * meldet
am Montag von der italienischen Front : Das Hochwasser
der Piave hat den Höchststand seit 1850 erreicht . Jeden¬
falls »« hindert das Hochwasser eine Fortsetzung der Aster-

reichischen Angriffe ; gleichzeitig aber auch eine ausgedehnte
italienische Gegenoffensive.

Die Friedensfrage im srauzöfifcheu Sammer-
au- schuß skr Auswärtiges.

Genf , 27 . Juni . Drahtb . Der „Temps * meldet:
Im Kammerausschuß für Auswärtiges wurde die Friedens-
frage erörtert . Aus Berlar gen der Regierung wurde die
Materie aus 6 Wochen vertagt.

Die Kriegslage am Abend des 2 « . Jnat.
Berlin , 26 . Juni . WTB . Drahlb . Amtlich wird miigeteilt

Bon den Kampffronten nichts Neues.

Mstmaßl . Wertes ? am Freitag « nd Samstag.
Kühl mit vereinzelten Mederschiügrn verbunden.
«Skd>, SLNktMkms vrr:Lr»»ittNHo. O>S ' a « n,»r«« , , Lee». » , glliler'l»,« <»aU gai:,r;

Die Abgabe
der

Brot -, Fleisch -, Butter -, Jucker¬
und Aushilfsmarke«

erfolgt nm Freitag , de» Ä8 . Jnni 1S18
für die Bezugsberechtigten der Anfangsbuchstaben

A —K vormittags von 8 —IS Uhr,
L—Z nachmittags von 2 —6 Uhr

auf de« NathauS.
Zugleich werden neue AnShilfSmarten ausgegeben in gleich

Weise wie die Lebensmittelkarten.
WM " Ein sofortiges Nachziihlrn der Marken in Gegenwart der

Abgebrnden ist dringend erforderlich , da ein Ersatz für evtl , zu wen 'g
erhaltene nicht gegeben werben kann.

Nagold , den 26. Juni 1Ü1S.
Stadtfchrrltheiheuamt : Maier.

SAeider-ZllWgs-Znnllllg NaM.
Am Sonntag , den » ck. Huui mittags 2 Uhr findet im

Gasthaus z. „Traube*  in Gbhanfe » eine

ordentliche Versammlung
statt.

Tagesordnung:
1. Kassenbericht und Einzug der Beiträge.
2 . Bericht iider die Geschäftsverteiiuug.
S Verschiedenes.

Vollzähliges Erscheinen erwartet der
Obermeister Bentler.

Nagold.
Wegen Umzugs findet

am Peter und Panl-Iemtag, Simm
des 28. d Mts. Var«. nons Wr an

im Haus ; des Obcramtspfleger Rapp

ei« AWs-VerfteiMW
stall , wote > oorkommt:

KleiderschrSnke und Sliluder, WaschkomMe, Bettladen
mit Rrsch und Malraze«, 2 Köbelpstanreu. Mehttrss uud
Truhe, steinerne Kraulstande. transportabler Waschbeffel,

Regnlierosen, Tische, «oruuier ei»Werter Oval-
tisch, Sartenmöbel. Gummimantel. Most, Bsael*

Wae.Blumeuüsch,3Schlitten.3Leitttu,Galerienu.Bilder,
eine Partie Raschen, i Zahllisch und sonstiger Hausrat

gegen bare Bezahlung . Liebhaber sind ei geladen.

Giiudriuge « .

s Hochzeits -Einladung . Zö
8
8

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns O
Verwandte , Freunde und Bekannte auf O

Samstag , den SS . Jnni LSL8
i« das Gasth . z „Mohren * in Sündringen freundlichst einzuladen

Daniel Lohrer 7 Theresia Bürkle 8
Bäcker Tochter des o

Sohn de« Joseph Lohrer . I Ferdinand Bürkie , Wald - o
Kaufmann und Schreiner . 8 meist « und Kirchenpsleg « . o

Kirchgang 10 Uhr.
Wir bitten dies statt befand « « Einladung entgegenzunehmen.

»orsssssosoosos

StoWlj M
Schlmrm«-Vertms.
Die Stadtgemeiude Nagold

bringt am nächste « Freitag 2 » .
Jnui uachmittags 2 Uhr zum
Verkauf:

2 « Lose Gtokkholz im Bo¬
de« im Distrikt Wtnterhalde.
Adrig . Oaugemer Steig und
4 Lose Gchlagrau « in Ab-
tetlung »ordere Wauue.

Zusammenkunft beim Winler-
bröckle.

Echönbronn.
Eine » gebrauchten

SeiWesscl
vevkauft

Mslkereigenoffenschaft.
Sulz.

Habe wegen Seschästsausgabe
einen großm

zu verkaufen.
Friedrich Gärtner alt.

WMWA

Nagoid.
Krankheitshalder oerkapse ich eine

gutgewöhnte

einspännig eingesrhrerr . Milch gebe: d
und trächtig ; sowie ein 4 Monate
altes Rindle
Geldscheck , zu billigen Preisen

«ottlieb Hirth.
Notfeldeu.

Unterzeichneter verkauft am
SamStag den 2S . Juui 1S18
ei« »» » Woche « trächtige ältere

svkve eins schöne 2 » Woche«
trächtige

Muer Kuh
Pa » l Schroth.
Es fr in gen.

Verkaufe ei«e ältere VS
Wochen trächtige

Geigle , Schneider.

Bollmaringe « , den 26 Juni 1918.

Todes -Anzeige.
Unser lieber Gatte . Baier , Bruder , Schwiegersohn , Schwa¬

ger und Onkel

Ksrl Llmnglm
keMebel lier keservv

D Isovtledml» NeMsitiell Mersvki D
^ krübsk1» Vlltvrsvbwailäork M

ist rsohivordereitet gestern nachmittag 2 Uhr von seinem schweren bR
langen Leiden erlöst worden . W

Dis Beerdigung findet in Bollmaringen statt am Freitag ^
»orwittaz V-ilO Ühr . W

Man bittet , dies statt besonderer Anzeige entgegennehmen D
zu wollen . M

j In tiefster Trauer D
die Gattin : W

j Franziska Stengle , geb. Miller, M
f mit ihren Z Rindern , M
! der Schwiegervater : M
! Alt Aronenwirt Leopold Miller.

Schöttbrouu , 26 . Juni 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahm bei dem

herben Verluste unseres lieben Sohnes und Bruders

8MlA Koltlob KiMM
>sär die trostreichen Worte und für die zahlreiche Beteiligung von!
hier und auswärts , sowie für Len erhebenden Gesang seitens §
seiner Alleregenossinnen und des Gesangverein s sprechen wir un¬
fern herzlichsten Dank aus.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
der Vater : Georg Grohhaus

«ud die Geschwister.

Herr
sucht«öbl. ZiMler.
Zu erfragen bei der Expedition

des Blattes.

12.SMtS-Llttlkrik
Zießau- l . Klasse

schon9. uud 10. Juki 1918
größte «ud gewiuureichste

aller Lotterien
achtel viertel«.halbe Lose

18̂ 28̂ pro Klasse
bei

Hemm« Kmdel.

KlMPaan
WEM sw ReWMreo.

Lün » « ! ,
LluvIsrtaolliiHrar.

Nagold , Hintere Gaffe 266.
Effriuge «.

Eine hochträchtige

KM
( «utrr 2 die Wahl)

verkauft Sawstag mittag LUhr
Roller , Schreiner.
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